Potsdam, 29.05.2006

Koloniale Wurzeln des Rassismus
Die RAA Brandenburg startet das Maji-Maji-Schulprojekt gegen rassistische Gewalt 
Die Regionalen Arbeitsstellen für Ausländerfragen, Jugendarbeit und Schule in Brandenburg (RAA Brandenburg) starten ein neues Projekt im Rahmen des Bundesprogramms „entimon – gegen Rechtsextremismus und Gewalt“. Innerhalb des Projektes werden Arbeitsmaterialien für Schule und Jugendarbeit entwickelt, die die Auseinandersetzung von Jugendlichen mit den kolonialen Wurzeln des Rassismus fördern. Das Projekt wird zunächst bis Ende des Jahres befristet sein.

Alfred Roos, Leiter der RAA Brandenburg: 

„Trotz der seit Jahren in Brandenburg geführten Auseinandersetzung mit rechtsextremer Gewalt stand und steht die Auseinandersetzung mit rassistischen Einstellungen, mit Fremdenfeindlichkeit nur selten im Vordergrund. Die hohe Zustimmung zu fremdenfeindlichen Parolen in Ost und West – das zeigen die Umfragen von Stöss, Niedermeyer (Berlin), Brähler (Leipzig) und Heitmeyer (Bielefeld) - finden sich nicht nur bei überzeugten Rechtsextremen, sondern sie reichen in die viel zitierte Mitte der Gesellschaft hinein. Zumindest hat die Heye-Debatte dazu geführt, dass Zugewanderte, dass vor allem Bürgerinnen und Bürger mit schwarzer Hautfarbe die Aufmerksamkeit der Öffentlichkeit haben, wenn sie über diskriminierende Erfahrungen oder gar gewalttätige Angriffe berichten. Sie verdeutlichen uns, dass das grundlegende Sicherheitsgefühl, das die Bevölkerungsmehrheit im Alltag hat, nicht von allen geteilt wird. Diese Ängste müssen ernst genommen werden. Die Freiheit von Angst ist eine Bedingung dafür, seine Freiheitsrechte wahrzunehmen.“ 
Das historisch-politische Projekt der RAA Brandenburg „Zauberwasser gegen Gewehrkugeln“ ermöglicht Jugendlichen eine Auseinandersetzung mit den historischen Wurzeln des Rassismus. 


Worum geht es in dem Projekt? 
Vor 100 Jahren tobte in Deutschlands größter Kolonie, im sogenannten „Schutzgebiet“ Deutsch-Ostafrika, der Maji-Maji-Krieg. Erstmals verbündeten sich zwanzig Völker gegen die deutsche Kolonialherrschaft. Diese Herrschaft war geprägt von Rassismus, Unterdrückung und Ausbeutung. Die Menschen in Ostafrika wehrten sich gegen die brutale Kolonialpolitik der Deutschen, gegen Zwangsarbeit auf den Baumwollplantagen und drastische Steuererhöhungen. Seinen Namen bekam der Krieg vom „Maji“ (Kiswahili für Wasser), weil die Krieger an ein Zauberwasser aus dem Rufiji-Fluss glaubten, das sie vor den Gewehrkugeln der Deutschen beschützen sollte. Der Heiler Kinjikitile aus den Matumbibergen verbreitete diese Idee und rief die Völker zum gemeinsamen Kampf. Für Tansania spielte die Erinnerung an das Ereignis eine wichtige Rolle im nation building. In Deutschland jedoch ist dieser Krieg, einer der schrecklichsten der deutschen Kolonialgeschichte, nahezu völlig verdrängt worden.

Das Unterrichtsprojekt gibt Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit, sich mit dem vorkolonialen Afrika zu beschäftigen, seine Geschichte zu entdecken und über interaktive Methoden selbst zu erleben, was die Kolonialisierung für die Menschen in Afrika bedeutete. Sie beschäftigen sich mit den unterschiedlichen Motiven und Aktivitäten der Deutschen, die als Forscher, Händler, Missionare und Militärs nach Afrika gingen. Sie realisieren, dass die Geschichte von Menschen gemacht wurde, von Menschen, die – bei aller Gebundenheit an die Vorurteile ihrer Zeit - selbst entschieden haben, wie sie sich positionieren. 

Die Schülerinnen und Schüler haben in dem Projekt zudem die Möglichkeit, immer wieder die Perspektive der kolonisierten Afrikanerinnen und Afrikaner einzunehmen, die ebenfalls auf sehr unterschiedliche Art und Weise mit dem erzwungenen gesellschaftlichen Wandel um die Jahrhundertwende umgegangen sind. Erstmals werden für Schülerinnen und Schüler in Brandenburg über die zeitgenössischen deutschen Quellen hinaus auch bewegende Erinnerungsberichte von tansanischen Zeitzeugen aus den späten 1960er Jahren zur deutschen „Strategie der verbrannten Erde“ und ihren verheerenden Folgen für die Landesbewohner/innen zugänglich gemacht.

Tansanische Historiker schätzen, dass bis zu 300.000 Ostafrikaner/innen in diesem Krieg und während der anschließenden Hungersnot ums Leben kamen. Die Deutschen beklagten 15 Opfer.

Das mit Schüler/innen gemeinsam erarbeitete Unterrichtsmaterial wird ab Herbst 2006 online auf der Homepage der RAA Brandenburg (www.raa-brandenburg.de) zur Verfügung stehen. Interessierte Schulen werden gebeten, sich bis zu den Sommerferien für eine Teilnahme zu bewerben. Veranstaltungen und Lehrerfortbildungen können gebucht werden.
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